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Mgenteine

Organ bet fdjtoeijertfrjjett Wrntee.

Jet Sd)tuti3. JÄilUor3titfd)tfft XXXVI. Jahrgang.

öafcl* XVI. ^arjvganö. 1870. iTr. »9k

©rfdjcfitt in fflödjentltdjen Stummem, ©er <ßref« per ©emeftet ift ftanfo bura) bfe ©djwefj ge. 3. 50.
©ie SBeftctlungen werben bireft an ble „@a)melabauferifd)e 5Berlaa«&na)tiani>lUUfl i» Södfel" abrefflrt, ber »Bettag »irb
bei ben auSwärtfgen Abonnenten burd) SRadtnaljme erDobcn. 3"» SfuStanbe nehmen alle S3ud)f)anbtungeu SDeftcffungen an.

S3erant»ortltd)e Stebaltfen: Dberft SBfetanb unb Hauptmann »on ©tggec.

3>lt6alt: 3ur Sage bei einem Äriege ingoige be« fpanifctjcnStjtonfonfUftc«. -r UebetÄtlegämärfdje. (©djlup.) — Ärei««

fdjrciben bc« eibg. SRilitärbepartement«. — ©Itgenoffenfctjaft: ©tat ber efbg. ©ioifionen, weldje burd) ba« Slufgebet bc« 93unbe«tatfje«

(n ben aftl»cn ©ienft jum ©djttfce unferer ©renjen gerufen wetben. 53afel: ©djwcijcrifdje Slrmee, ©folfton I. Sage«befefjt.

Sltifruf. — SSetftfjieben e«: ©fe 3Ract)t»etf)ältn(ffe granfreid)« unb be«'Utorbbeutfdjeii SSunbe«.

Bur §aßt bei einem Äriege
in golge be« fBantfcben abronfonflffte«.

©ine mtl(tär«pot(tlfd)e ©tubie »on —n.

SJer fBanifche Sbronfonftift ift an einem Sßunfte

angelangt, wo ber Slit«brucb efne« Äriege« nicht mebr

ju ben Unroar)rfcbeinltchfeiten gebort, uttb wir un«

fererfei« in bet©cbweij fönnen folchen SSerwicHun*

gen nicht ganj mit gleichgültigen Slugen jufeljen, ba

etne ber frleg«fübrenben SRächte, \a unter Umftän=
ben oicHeicbt beren jwei unfere ©renjen berühren,

unb Je nach ben 33erbältniffen un« ebenfaü« in Un=

annchntlfchfeiten Berwicfeln fonnten.

2)ie 2ßabrfcbetnli<hfeit einer ernften 23erwfcfTung

läßt fich tbeilmeife fcbon au« bem SBecbfeberbältniß
ber einjelnen ©taaten erflären, unb Wir möchten oor

allem biefe« äSechfeloerhältntß oon mflitarsBolttifcbem
©taubBunfte in« Sluge faffen.

@« unterliegt burebau« feinem 3»etfcl unb geht

gleiehfam fcbon au« ben bi«ber belannten 3ugeftänb=

nijfen berBor, bafj ba« preufjffcbe Äabinet ber Sbron*

fanbibatur be« Sßrinjen £obenjollern burchau« nfcht

fo ferne fieljt, al« bie offtjtellen (Srflärungen »on

»Berlin glauben machen wollten; e« fann alfo auch

angenommen werben, bafj biefer Sßrinj, einmal jum
Äönig oon ©Banten erwählt, feine freuubfchaftltchen

23ejiebungen mit bem preufjifcben Äabinet erhalten

unb befeftigen wirb. Unb wenn e« auch nicht ju
ben SBabrfcbeinlicbretten gebort, bafj ©Banien al«=

bann, natürlich ohne ernfiltebe Söebrobung, eine feinb=

liehe Haltung gegen granfreieb annimmt, fo fann

bocb auch ntebt geläugnet Werben, bafj burch feine

SlUianj mit SPreufjen e« biefem möglich gemacht wirb,
bte Unifffatlon ©eutfcblanb« ju Bollenben, fomit bie

Stipulationen bti Sßrager grieben«Bertrage« umju*
fiofen.

©erabe bat Sßorbanbenfein bfefe« ©ertrage«, burcb

welchen bie ©tetlung Deftreicb« bem ficb Bergröfjern
Wollenben Sßreufjen gegenüber gefiebert werben wollte,
erfl&rt auch bie referoirte Haltung Deftreicb« in ber

gegenwärtigen Äricg«frage unb feine ©rflärung, bafj
e« bei biefem Äriege neutral bleiben wolle.

SDlefe 9ceutralität«erftärung, welcbe jwar noch nicht

BoHflänbig abgegeben würbe, bie jeboch unjweifek
tyjft ta (SrnftfaU abgegeben wirb, bürfte aber unter
bfai beseitigen SSerbältniffen nicht obne golgen fein.
@« ifi wobl eine £batfache, bafj e« SPreuften bei

einem ernften £rieg«au«bruche mit granfreieb nicht
leicht möglich ift, ohne afiju grofje 3frfBlltterung
feiner Äräfte bie ganje SRbefngrenje ju fchüljen unb

fo ba« junaebfi erBontrte «Baben oor einer feinblicben

3tiBafion ju bewahren. 3)iefe wirb Jeboch noch «nt
fo fdjwerer, wenn man ba« SSerbältnifj 23at)ern« unb

SBürttemberg«, befonber« be« erftern, etnerfeit« ju
5(keufjen, anbererfeit« ju Deftreicb in« Sluge fafjt.
<8« liegt nämlich hier bte 2ßahrfcbeinlichteit Bor, bafi

entweber au« eigenem Sntereffe ober tn golge einer

$reffton Deftreicb« biefe beiben ©taaten ftcb ebenfalls

al« neutral erflären würben, unb baburch %a:

btn gejwungen wäre, ficb ihnen in biefer Sceutralität

anjufchliefjcn.
SBenn wir bie Sage biefer brei ©taaten in« Sluge

faffen unb ihre 33erthetbigung«fcbufcmfttel, fo wirb
e« un« Botlftänbig flar, bafj ba« bermalige fübbeutfehe

gefiung«f»fiem burebau« nicht hinreicht, um eine Ser»

thetbfgung gegen granfreieb ju fluten j bte gefiung«=

linie 9iaftatt=Ulm läfjt ootlfiänbig efne Umgebung ju,
wefjbalb man fich auch fdjon lange bamit befebäftigt

hatte, jum ©ebufce be« ©chwarjwalbe« 3)onauefchin=

gen ju befefttgen, woburd) allein bie ÜRögltcbfett ge«

boten worben Wäre, ein Vorbringen ber granjofen

über ben SRbein ju erfebweren unb beren SRücfjug«s

linie wirtfam ju bebroljen.

Sei ber 53erBoHfommnung be« Ärieg«wefen« ge=

nügt cß burebau« nicht, eine geftung«bafi« jur S8er*
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Sur Lage bei einem Kriege
in Folge des spanischen Thronkonfliktes.

Eine mtlitär-politische Studie »on —n.

Der spanische Thronkonfltkt ist an einem Punkte

angelangt, wo der Ausbruch eines Krieges »icht mehr

zu den Unwahrscheinltchkeiten gehört, und wir
unsererseits in dn-Schweiz-können solchcn Verwicklungen

nicht ganz mit gleichgültigen Augen zusehen, da

eine der kriegsführenden Mächte, ja unter Umständen

vielleicht deren zwei unsere Grenzen berühren,

und je nach den Verhältnissen unö ebenfalls in
Unannehmlichkeiten verwickeln könnten.

Die Wahrscheinlichkeit einer ernsten Verwicklung

läßt sich theilweise schon auö dem Wechselverhältniß
der einzelnen Staaten erklären, und wir möchten vor
Allem dieses Mechselverhältntß von militär-polttischem

Standpunkte ins Auge fassen.

ES unterliegt durchaus keinem Zweifel und geht

gleichsam schon auS den bisher bekannten Zugeständnissen

hervor, daß das preußische Kabinet der

Thronkandidatur deö Prinzen Hohenzollern durchaus nicht

so ferne steht, als die offiziellen Erklärungen von

Berlin glauben machen wollten; es kann also auch

angenommen werden, daß dieser Prinz, cinmal zum

König von Spanien erwählt, seine freundschaftlichen

Beziehungen mit dem preußischen Kabinet erhalten

und befestigen wird. Und wenn eö auch nicht zu

den Wahrscheinlichkeiten gehört, daß Spanien
alsdann, natürlich ohne ernstliche Bedrohung, eine feindliche

Haltung gegen Frankreich annimmt, so kann

doch auch nicht geläugnet werden, daß durch seine

Allianz mit Preußen es diesem möglich gemacht wird,
die Unifikation Deutschlands zu vollenden, somit die

Stipulationen des Präger Friedensvertrages
umzustoßen.

Gerade daö Vorhandensein dieses Vertrages, durch

welchen die Stellung Oestreichs dem sich vergrößern
wollenden Preußen gegenüber gesichert werden wollte,
erklärt auch die reservirte Haltung Oestreichs in der

gegenwärtigen Kricgsfrage und seine Erklärung, daß

es bei diesem Kriege neutral bleiben wolle.

Diese Neutralitätserklärung, welche zwar noch nicht

vollständig abgegeben wurde, die jedoch unzweifelhaft,

Ernstfall abgegeben wird, dürfte aber unter
dè« derzeitigen Verhältnissen ntcht ohne Folgen sein.

Es ist wohl eine Thatsache, daß es Preußen bet

einem ernsten Kriegsausbruche mit Frankreich nicht
leicht möglich ist, ohne allzu große Zersplitterung
seiner Kräfte die ganze Rheingrenze zu schützen und
so das zunächst exponirte Baden vor einer feindlichen

Invasion zu bewahren. Diese wird jedoch noch um
so schwerer, wenn man das Verhältniß Bayerns und

Württembergs, besonders deS erstern, einerseits zu

Preußen, andererseits zu Oestreich ins Auge faßt.
ES liegt nämlich hier die Wahrscheinlichkeit vor, daß

entweder auö eigenem Interesse oder in Folge einer

Pression Oestreichs diese beiden Staaten sich ebenfalls

als neutral erklären würden, und dadurch Baden

gezwungen wäre, sich ihnen in diefer Neutralität
anzuschließen.

Wenn wir die Lage dieser drei Staaten ins Auge

fassen und ihre Vertheidigungsschutzmittel, so wird
es uns vollständig klar, daß das dermalige süddeutsche

Festungssystem durchaus nicht hinreicht, um eine

Vertheidigung gegen Frankreich zu stützen; die FestungS-

linie Rastatt-Ulm läßt vollständig eine U mgehung zu,

weßhalb man stch auch schon lange damit beschäftigt

hatte, zum Schutze des Schwarzwaldes Donaueschingen

zu befestigen, wodurch allein die Möglichkeit
geboten worden wäre, ein Vordringen der Franzosen

über den Rhein zu erschweren und deren Rückzugslinie

wirksam zu bedrohen.

Bei der Vervollkommnung des Kriegswesens

genügt cs durchaus nicht, eine Feftungsbafis zm Ver-
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